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Nordamerikanischer Föhrenwurzelschwamm
Heterobasidion irregulare Garbel. & Otrosina (Familie: Bondarzewiaceae)
Synonyme: Polyporus irregularis Underw.

Bruno Auf der Maur, Jonas Brännhage, Daniel Rigling und Andrin Gross

Der holzabbauende Pilz Heterobasidion irregulare stammt ursprünglich aus Nordamerika, wo 
er in Föhrenplantagen grosse Schäden verursacht. Im Zweiten Weltkrieg wurde er nach Italien 
eingeschleppt, von wo aus eine zukünftige Einwanderung in die Schweiz möglich ist. Er befällt 
dort hauptsächlich Pinien (Pinus pinea) und ist ausbreitungsstärker als der heimische Gemeine 
Wurzelschwamm (H. annosum s.s.). Da sich die beiden Pilzarten untereinander kreuzen können, 
sind so auch schon neue Pilzstämme entstanden, die sich in Zukunft ähnlich schnell ausbreiten 
könnten, wie H. irregulare.

Fruchtkörper von Heterobasidion irregulare am 
Stammgrund eines Baumes (Foto: André Carpentier, 
Natural Resources Canada, Canadian Forest Service)

Kreisförmiger Befall benachbarter Bäume mit klas-
sischen Symptomen von Heterobasidion irregulare. 
(Foto: Isael Kate, Englischsprachige Wikipedia)

Merkmale und Symptome
Die in der Forstwirtschaft gefürchteten Pilzarten aus 
der Gattung der Wurzelschwämme (Heterobasidion 
sp.) befallen hauptsächlich Nadelbäume (Coniferales), 
an denen sie meist eine Wurzelfäule verursachen. Bei 
der Art H. irregulare wird das faulende Holz trocken und 
es kommt zu weissen, fadenförmigen Verfärbungen. 
Oft ist bereits ein Drittel der  Wurzeln eines Baumes 
unterirdisch zerstört, bevor Symptome auftreten. Da 
sich der Erreger über Wurzelkontakte ausbreiten kann, 
ist oft ein kreisförmiger Befall mehrerer benachbarter 
Bäume zu beobachten, ohne dass diese vorher bereits 

geschwächt gewesen sein müssen. Befallene Bäume 
weisen ein geringeres Wachstum auf. Im wurzelnahen 
Bereich tritt häufig Harz aus, später wird manchmal 
auch die Krone schütter und die Nadeln verfärben sich 
und fallen ab. Schliesslich stirbt der ganze Baum; bei 
starkem Wind besteht Bruchgefahr. 

Im Wurzelbereich und an der Stammbasis werden 
auf den meist bereits toten Bäumen oft nur schwach 
konsolenartige bis halbresupinate (dem Substrat an-
liegende) Fruchtkörper gebildet, die bei H. irregulare 
5 bis 40 cm gross werden. Die Oberseite des jungen 
Hutes ist grau-weiss, später grau-braun bis schwärz-
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lich-braun, manchmal rötlich-braun, oft mit einem 
cremefarbenen Rand. Die Oberfläche ist rau und 
unregelmässig, konzentrisch zoniert oder gefurcht 
und behaart bis kahl. Die Poren auf der Hutuntersei-
te sind mehrheitlich rund oder elliptisch, ein kleiner 
Teil jedoch auch länglich und selten labyrinthartig. 
Diese irregulären Formen waren für die Art namens-
gebend. Die frische Porenoberfläche ist cremefarben 
und wird mit zunehmendem Alter gelb-braun. Die 
Fruchtschicht ist in der Regel ein- bis mehrschichtig 
im Querschnitt. 

Verwechslungsmöglichkeiten
Die durch Wurzelschwämme verursachten Symptome 
sind wenig spezifisch, weswegen der Erreger nur an-
hand seiner Fruchtkörper identifiziert werden kann. 
Die genaue Bestimmung der Art ist jedoch ebenfalls 
nicht ohne Weiteres möglich. Fünf morphologisch 
sehr ähnliche Arten aus der Gattung Heterobasidion, 
von denen zwei in Nordamerika und drei in Europa 
heimisch sind, werden als ein Aggregat (auch Arten-
komplex oder Sammelart genannt) zusammengefasst 
(siehe Tabelle unten).

H. annosum s.s. war für den Artenkomplex als Gan-
zes namensgebend. Eine eindeutige Unterscheidung 
der Arten ist nur durch genetische Untersuchungen 
möglich. Die deutschen Namen der Pilze weisen zwar 
darauf hin, dass die einzelnen Arten jeweils  Wirts-
pflanzen einer bestimmten Gattung besonders oft be-
fallen, jedoch gibt es auch viele Überschneidungen in 
den Wirtsspektren der Pilzarten. Dies gilt insbesondere 
für H. irregulare und seinen engsten Verwandten, den 
Gemeinen Wurzelschwamm, denn beide bevorzugen 
Föhren. Ausserdem können sie sich untereinander 
kreuzen: in Italien konnten solche sogenannt hybriden 
Pilzstämme, welche Eigenschaften beider Arten auf-
weisen, bereits in freier Natur nachgewiesen werden. 
In Amerika wurde dies auch schon zwischen H. irregu-
lare und H. occidentale beobachtet.

Biologie und Vermehrung
Die ganzjährig vorhandenen Fruchtkörper setzen von 
Sommer bis Mitte Winter sexuelle Sporen frei, die 
mit dem Wind verbreitet werden. Sie dringen über 
frische Holzwunden in neue Wirte ein, wobei Stubben 
(Stümpfe) kürzlich gefällter Bäume besonders häufig 
infiziert werden. Über die Wurzeln befallener Bäume 
können auch die Wurzeln von benachbarten Bäumen 
infiziert werden. Die Ausbreitung über Wurzelkontakte 
erstreckt sich jedoch selten über mehr als drei Bäu-
me. In befallenem Holz werden ausserdem asexuelle 
Konidiosporen gebildet; zumindest für den Gemeinen 
Wurzelschwamm ist belegt, dass diese durch holzfres-
sende Insekten wie den Fichtenrüsselkäfer (Hylobius 
abietis) verbreitet werden können.

Ökologie
Der Pilz Heterobasidion irregulare befällt hauptsäch-
lich Föhren (Pinus sp.), und das sowohl im subtropi-
schen Klima Zentralmexikos als auch im kühlen Nor-
den Kanadas. Im Befallsgebiet in Italien ist die Pinie 
(P. pinea) in grossem Umfang betroffen, und auch die 
Aleppo-Föhre (P. halepensis) wird oft befallen. In den 
dortigen Eichenwäldern (Quercus sp.) wurden seine 
Sporen ebenfalls in grosser Zahl nachgewiesen, er 
scheint dort jedoch keinen Schaden an lebenden Bäu-
men anzurichten und zersetzt vermutlich nur totes 
Holz. Als Zersetzer von Totholz wurde der Pilz in Italien 
auch auf einer Stubbe der Baumheide (Erica arborea) 
nachgewiesen. 

In Amerika wurde H. irregulare auch auf vielen 
Pflanzen anderer Gattungen nachgewiesen, besonders 
häufig auf Weihrauchzedern (Calocedrus sp.), Wachol-
derarten (Juniperus sp.), Erdbeerbäumen (Arbutus 
sp.) und Bärentrauben (Arctostaphylos sp.), seltener 
auf Scheinzypressen (Chamaecyparis sp.), Steinobst- 
Arten (Prunus sp.) Thujen (Thuja sp.), Douglasien 
(Pseudotsuga sp.), Hemlocktannen (Tsuga sp.), Tannen 
(Abies sp.), Lärchen (Larix sp.) und Fichten (Picea sp.). 

Die Sammelart Heterobasidion annosum s.l. (sensu lato, «im weiteren Sinne»)

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Verbreitungsgebiet

H. irregulare Nordamerikanischer Föhrenwurzelschwamm Amerika und Italien

H. occidentale Nordamerikanischer Tannenwurzelschwamm Amerika

H. abietinum Tannenwurzelschwamm Europa

H. parviporum Fichtenwurzelschwamm Europa

H. annosum s.s. (sensu stricto, 
«im engeren Sinne»)

Gemeiner Wurzelschwamm oder Föhrenwurzel-
schwamm

Europa
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Verbreitung, Ausbreitungsgeschichte  
und Gefahren
Heterobasidion irregulare ist ursprünglich in Nord-
amerika beheimatet. Während der Pilz in Kanada vor 
allem in den östlichen Provinzen des Landes auftritt 
(Quebec, Ontario), haben genetische Untersuchungen 
älterer Funde kürzlich sein Vorkommen im Westen für 
British Columbia seit spätestens 1997 belegt. In den 
USA und weiter südlich bis nach Zentralmexiko ist er 
sehr weit verbreitet. Er kommt auch in Kuba und der 
Dominikanischen Republik vor. Ob auch Vorkommen 
in anderen Ländern Mittel- oder Südamerikas existie-
ren, ist nicht eindeutig geklärt.

Nach Italien wurde H. irregulare wahrscheinlich 
bereits 1944 eingeschleppt mit Transportkisten aus in-
fiziertem Holz durch US-Militärtruppen, die während 
des Zweiten Weltkrieges in Castelporziano stationiert 
waren. In den dortigen Wäldern, etwa 20 km südwest-
lich von Rom, wurde der Pilz erstmals 2002 nachge-
wiesen und breitet sich seither in Rom und Umgebung 
nach Norden und Süden hin immer weiter aus. Zurzeit 
ist das bekannte Befallsgebiet in Italien auf die Region 
Lazio beschränkt und erstreckt sich auf über 100 km 
entlang der Mittelmeerküste bis nach Rom. Ausser-
halb von Italien wurde H. irregulare in Europa bisher 
nicht gefunden. 

In Italien breitet sich H. irregulare aggressiver aus 
als der heimische Gemeine Wurzelschwamm, was 
einerseits daran liegt, dass er Stubben und anderes 
Totholz schneller besiedeln kann, und andererseits 
daran, dass er mehr Fruchtkörper und daher auch 
mehr Sporen bilden kann. Durch die genetische Ver-
mischung beider Arten sind ausserdem bereits neue 
Pilzstämme entstanden, die teilweise ein ähnlich ho-
hes invasives Potential haben.

In Italien wird die Pinie am stärksten von H. irre-
gulare befallen und dortige Befallslücken können je 
nach Waldstandort Dutzende von Bäumen umfassen. 
Obwohl Pinienholz wenig wirtschaftlich genutzt wird, 
können solche Ausfälle negative Konsequenzen für die 
Pinienkernproduktion, die Erholungsnutzung sowie 
die dortigen Lebensgemeinschaften haben. Bislang 
beschränken sich die Befälle auf dicht stehende Pini-
enplantagen, wo H. irregulare leichtes Spiel hat. Man 
hofft derweil, dass die natürlichen und ökologisch sehr 
wertvollen Vorkommen der Pinie in Macchien und küs-
tennahen Dünen aufgrund ihrer lockeren Bestandes-
struktur weniger anfällig sind. Unklar ist bislang, ob 
H. irregulare in diesen Lebensräumen, wie bereits in 
Amerika, auch weitere Pflanzenarten befallen könnte 
wie diverse Wacholder (Juniperus sp.) oder mediterra-
ne Heidekrautgewächse (Ericaceae). Da die heimische 
Art H. annosum s.s. in den in Italien untersuchten Pini-
enwäldern praktisch nicht vorkommt, wurde zeitweilig 
darüber spekuliert, ob sie womöglich von der einge-

schleppten Art H. irregulare verdrängt worden sein 
könnte. Plausibler ist jedoch, dass H. annosum s.s. mit 
der dortigen Sommertrockenheit nicht zurechtkommt 
und H. irregulare diese ökologische Nische zu füllen 
vermag. 

Pinienwälder kommen in Italien nur relativ frag-
mentiert vor. Wenn H. irregulare weiter nach Norden 
vorrückt, könnte sich der Pilz in den dichteren Bestän-
den der Waldkiefer (Pinus sylvestris) in der Schweiz 
und in anderen europäischen Ländern womöglich 
rascher ausbreiten als bisher. Er könnte dabei grosse 
Schäden verursachen, die vergleichbar sind mit jenen 
in Amerika. Dort sind einerseits zahllose natürliche 
Baumbestände durch H. irregulare befallen worden. 
Andererseits ist in Föhrenplantagen auch ein grosser 
wirtschaftlicher Schaden entstanden, wobei dort bis zu 
30 % aller Bäume gestorben sind. Experimente haben 
gezeigt, dass H. irregulare die Waldkiefer infizieren 
und an ihr Fruchtkörper ausbilden kann.

Bekämpfung
In der Schweiz wurde H. irregulare bis jetzt nicht nach-
gewiesen. Deshalb gilt es, eine Einschleppung durch 
infiziertes Holz- und Rindenmaterial sowie infizierte 
Pflanzen zu verhindern und die potentielle Einwande-
rung zu überwachen.

In Italien wird versucht, das Befallsgebiet einzu-
dämmen und eine weitere Ausbreitung des Pilzes zu 
verhindern. Zu den wichtigsten Massnahmen gehö-
ren: Entfernen von befallenen Bäumen inkl. der Wur-
zeln, kein Transport von potentiell infiziertem Pflan-
zenmaterial (inkl. Brennholz) aus dem Befallsgebiet 
und Holzschlagarbeiten nur in Jahreszeiten, in denen 
der Pilz keine oder nur wenige Sporen produziert. Die 
frischen Stümpfe können ausserdem mit Harnsäure 
oder einem die Oberfläche besiedelnden Pilz (Phle-
biopsis gigantea) behandelt werden, um Sporeninfek-
tionen zu verhindern. Solche Stumpfbehandlungen 
werden in Wirtschaftswäldern in Skandinavien und 
Grossbritannien gegen die europäischen Heteroba-
sidion-Arten durchgeführt. Eine direkte Bekämpfung 
mit chemischen Methoden bei bereits infizierten Bäu-
men ist nicht möglich und in der Schweiz im Wald 
auch verboten.

Wo melden, wo um Rat fragen?
Waldschutz Schweiz, die Fachstelle für Waldschutzfra-
gen an der Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee 
und Landschaft WSL, nimmt Verdachtsmeldungen ent-
gegen und bietet Beratung an. 

https://waldschutz.wsl.ch/de/diagnose-und-beratung.html
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Weiterführende Informationen
Paolo Gonthier: The invasion of the North American Heterobasidion irregulare in central Italy:

https://www.youtube.com/watch?v=olXdkVikvxo

Gary Emberger, Messiah College (2008):
https://www.messiah.edu/Oakes/fungi_on_wood/poroid%20fungi/species%20pages/Heterobasidion%20 
irregulare.htm

Dokumente der Pflanzenschutzorganisation EPPO über H. irregulare:
https://gd.eppo.int/taxon/HETEIR/documents
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